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THIES KASPARE IT · DR . CATHAR INA VELT J ENS-OTTO-ERLEY

Eine harmonische Partnerschaft mit dem Pferd
ist notwendig, um sicher und für beide Seiten
gesund und stressfrei Pferdesport betreiben zu
können. Um diese Harmonie zu erreichen, ist ein
gewisses Grundverständnis für das Pferd im
Allgemeinen und für das Reiten im Speziellen
Voraussetzung.

4.1 Grundverständnis
für das Pferd

Der Mensch (Reiter) soll ein vertrauensvoller
Partner des Pferdes sein, muss aber trotzdem
die Führungsrolle in dieser Partnerschaft über-
nehmen.

„Jedes Pferd kennt und respektiert eine Rangordnung,
und auch der Mensch muss sich seinen Rang erwerben
und ihn weiterhin immer neu behaupten.“

(ZITAT HANS HEINRICH ISENBARTH AUS DEM VORWORT
„DIE DEUTSCHE REITLEHRE – DAS PFERD“, FNVERLAG 2002)

Diese klare Rollenverteilung gibt sowohl dem
Pferd als auch dem Reiter eine selbstverständli-
che Sicherheit im Umgang miteinander. Eine
unmissverständliche Kommunikation im Um-
gang, beim Führen usw. vermeidet unnötige
Konflikte beim Reiten.
Der Mensch muss das Pferd erziehen, jedoch
nicht unterwerfen.

„… und ein unterworfenes Tier wird immer ein aufsässi-
ger Knecht sein.“

(ZITAT HANS HEINRICH ISENBARTH AUS DEM VORWORT
„DIE DEUTSCHE REITLEHRE – DAS PFERD“, FNVERLAG 2002)

Die richtige Mischung zwischen Respekt, Ver-
trauen und damit auch Motivation zu finden ist
der Schlüssel zum Erfolg. Das Pferd ist kein
„Material“ und kein „Gerät“, sondern ein füh-
lendes, individuelles Wesen mit Stärken, Schwä-

chen, Ängsten und Vorerfahrungen. Es hat ein
besonders gut ausgeprägtes Erinnerungsver-
mögen.
Die natürlichen Bedürfnisse und Verhaltenswei-
sen des Pferdes als Steppentier (Fluchttier, Be-
wegungstier, Herdentier) sind ausdrücklich zu
berücksichtigen. (Siehe auch Kapitel 5.1.1)
Man sollte niemals versuchen, Verhaltenswei-
sen oder Reaktionen von Pferden mit menschli-
chenMaßstäben zumessen.

„Man sollte das Pferd nicht vermenschlichen, sondern
der Mensch muss versuchen sich zu „verpferdlichen“,
sich also in die Sicht- und Denkweise des Pferdes zu
versetzen.“

(ZITATMARTIN PLEWA, LEITER DER
WESTF. REIT- UND FAHRSCHULE, 2006)
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5Der Ausbildungsweg des Reiters

5.2 Die Schulung von Sitz
und Einwirkung

Sind die Grundvoraussetzungen für eine har-
monische Kommunikation zwischen Pferd und
Reiter geschaffen, wobei der Umgang mit dem
Pferd natürlich z.T. auch parallel zur Reitausbil-
dung geschult werden kann, wollen die Reiter
natürlich auf’s Pferd. Der Lernprozess beim Rei-
ten lässt sich folgendermaßen darstellen:
Die bisherigen Richtlinien für Reiten und Fahren
beschreiben in dem Ausbildungsweg des Rei-
ters, wie sich aus dem richtigen Sitz, der Hilfen-
gebung und dem Gefühl des Reiters die ange-
messene Einwirkung und damit gutes Reiten
entwickeln. Das ist nach wie vor systematisch
richtig und gut nachvollziehbar. Um noch deut-
licher zu machen, wie viele Aspekte bei der
Schulung von Sitz und Einwirkung eines Reiters
zu beachten sind und wie komplex die Zusam-
menhänge sind, haben wir eine Skala für die rei-
terliche Ausbildung entwickelt, die auch in die
Neuauflage der Richtlinien für Reiten und Fah-
ren übernommenwird (s.u.).

5.2.1 Entwicklung des Sitzes

Im Vordergrund steht die Entwicklung eines
ausbalancierten und losgelassenen Sitzes.
Dem Sitz des Reiters kommt eine besondere Be-
deutung zu, da man zum einen das Pferd in sei-
nem Gleichgewicht und Bewegungsablauf
möglichst wenig stören, zum anderen das Pferd
positiv beeinflussen möchte. Unabhängig von
Reitweise, Disziplin, Sitzart oder Satteltypen
kommt es auf die Losgelassenheit und die Ba-
lance an.
Wer das erste Mal auf einem Pferderücken sitzt,
muss sich zunächst an die Bewegungen des

Pferdes gewöhnen und muss in der weiteren
Ausbildung ein Gefühl dafür entwickeln (Bewe-
gungsgefühl). Um den Sitz des Reiters auf dem
Pferd zu schulen, wird der Reiter mit seinem Ge-
säß im oder am Sattel sitzen, wobei er gleich-
zeitig Halt in den Steigbügeln findet. Die Bügel-
riemen sollten so verschnallt sein, dass ein
problemloser Übergang zwischen „Aussitzen“
und „Entlasten“ möglich ist. Eine andere Varian-
te ist eine Sitzschulung zunächst ohne Bügel
und/oder ohne Sattel, wobei der Reiter durch
einen Gurt mit Haltegriffen Sicherheit be-
kommt. Die Reiter dürfen und sollten sich bei
jeglicher Sitzschulung unter Anleitung durchaus
bewegen und die Haltung ihres Oberkörpers,
aber auch der Beine verändern, um die Position
zu finden, in der sie sich am besten ausbalancie-
ren können. In diesem Zusammenhang ist es
wichtig, darauf hinzuweisen, dass der Sattel
diese Bewegung zulassen muss. Zu große Pau-
schen, eine zu tiefe Sitzfläche oder ein Sattel,
dessen tiefster Punkt zu weit vorn oder hinten
liegt, können sehr hinderlich sein.

5
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Abb. 1: Die reiterliche Ausbildung
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Auch fortgeschrittene Reiter können ihren Sitz durch
Sitzübungen an der Longe deutlich verbessern.
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Thema
Die Erarbeitung des fliegenden Galoppwechsels

Lernziel
Das Pferd soll auf eine präzise, aber fast un-
sichtbare Hilfe einen fliegenden Galoppwechsel
auslösen.
Zu beachten: Der fliegende Wechsel ist ein Um-
springen der Vorder- und Hinterbeine, welches
gleichzeitig, also im Moment der freien Schwe-
bephase erfolgt. Der Galoppwechsel soll von
hinten nach vorne weit durchgesprungen wer-
den.

Lernvoraussetzungen
Das Pferd muss den versammelten Galopp, den
einfachen Galoppwechsel, den Außengalopp
und Übergänge im Galopp auf beiden Händen
sicher und durchlässig beherrschen, um mit dem
Erlernen des fliegenden Galoppwechsels zu be-
ginnen.

Pferd: Downing Street, eine 14-jährige braune
Stute, bis S-Dressur ausgebildet, kann Siege in
der schweren Klasse und eine Vielzahl an Plat-
zierungen vorweisen.

Reiterin: Turnierreiterin, 17 Jahre, noch
unerfahren auf M/S-Niveau

Ort
Dressurplatz 20x60 m mit sehr guten
Bodenverhältnissen. Man kann das gan-
ze Jahr über draußen reiten, sodass die
Pferde an das äußere Umfeld gewöhnt
sind.

Organisationsform
Einzelunterricht

Methodisches Vorgehen
Die Ausbildungsstunde wird eingeteilt in
Lösungsphase, Arbeitsphase und Ent-
spannungsphase. 
In der Arbeitsphase wird sich hauptsäch-
lich mit der Vorbereitung des fliegenden
Galoppwechsel beschäftigt und ver-
sucht, der Reiterin den korrekten Ga-
loppwechsel näherzubringen.

Wunderbar vorwärts-aufwärts gesprunge-
ner fliegender Galoppwechsel (Rusty unter
Ulla Salzgeber).

7.4.4 Unterrichtsplan für eine gezielte Unterrichtseinheit
in der Dressurausbildung (Beispiel 2)
PHIL I PP HESS

Kapitel 7 doc:Lehren und Lernen  31.10.2007  11:06 Uhr  Seite 137



Wer lernt?
Was

soll/wird
gelernt

(werden)?

Wann wird
was

gelernt?

Mit wem
(Ausbilder),
mit welchem
Pferd wird
gelernt?

Wie
wird

gelernt?

Wo
wird

gelernt?

Womit
wird

gelernt?

Warum
wird

gelernt?

Wozu
wird

gelernt?

Die
Didaktik gibt
Antworten
auf Fragen:

Aus diesen Beobachtungen heraus muss
der Ausbilder zu einer Entscheidung kom-
men und treffende Korrekturen und Anwei-
sungen sowie Aufgaben geben. Anschlie-
ßend ist vom Ausbilder zu beurteilen, ob die
Schulung erfolgreich war oder ob er einen
anderen Lösungsweg suchenmuss.

� Pferd und Reiter ganzheitlich beobachten
und beurteilen
Der Blick des Ausbilders wechselt vom Ge-
samtbild über das Detail wieder zum Ge-
samtbild. Der sogenannte „Blick für das
Ganze“ ist besonders wichtig, um die Bewe-
gungsharmonie zu erkennen.

6.1.2. Die Didaktik des
Reitunterrichts

Die Didaktik beschreibt die theoretische Ausei-
nandersetzung mit den Aspekten des Lehrens
und Lernens. (Didaktik, griechisch: die Lehre des
Unterrichts)

Besonders wenn sich angehende Trainer
Prüfungen unterziehen, müssen sie sich mit di-
daktischen Überlegungen in Form einer „schrift-
lichen Unterrichtsvorbereitung“ auseinander-
setzen. Lehrprobe wird dann die praktische
Unterrichtsdemonstration im Rahmen einer
Prüfung genannt.
(Siehe Kapitel 6.1.4 und Beispiele in Kapitel 7)

Warum soll man sich überhaupt mit der Didak-
tik beschäftigen und sich diese Fragen stellen?
Warum gehen wir nicht einfach in die Bahn und
beginnen unseren Unterricht?
Es ist zweifelsfrei eine lehrreiche Erfahrung,
wenn man sich mindestens einmal intensiv mit
einer Unterrichtsvorbereitung auseinanderge-
setzt hat. Die gewonnene Erkenntnis – obwohl
oft nach „Denkschweiß“ – stellt eine wichtige
Grundlage für den zukünftigen Unterricht dar.

Denn man hat sich einmal mit verschiedenen
Fragen beschäftigt ...

� Auf welchem Ausbildungsstand steht der-
zeit der Reiter ?
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Abb.1: Auf welche Fragen gibt
die Didaktik Antworten?
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